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Ae Bmegmig im Reich.
Berlin , 1. Dezbr . In einer Versammlung von

>twa 4000 Unteroffizieren aus allen Teilen des Reiches
»griff gestern der Volksbeaustrazte Scheidemann dos
Wort. Er gab einen kurzen Überblick über die politische
Lage. Was die Schuld am Kriege beträfe , so könne er
nur sagen, daß die Grundursache nicht bei einzelnen
Personen, sondern am kapitalistischen System liege. Da¬
her müsse man auch gegen die Münchener Enthtllungen
Stellung nehmen . Um richtig urteilen zu können, müffe
man alle Archive, auch die in den anderen Ländern,
öffnen. Von Anfang an habe sich die Sozialdemokratie
darum bemüht , den Krieg so schnell wie möglich zu be¬
enden. Aber leider seien alle Anstrengungen oergeblich
gewesen, »ie Monarchie ist nun in Deutschland für alle
Zeiten erledigt ; damit haben sich auch die Besten des
Heeres abgefunden . Marschall Hindenburg , oor dem
daS ganze Volk nur die größte Ehrfurcht haben kann
(Beifall), habe erklärt , er stelle sich hinter die neue Re-
gierung . Das einzige, » as uns möglichst schnell aus
dem gegenwärtigen Elend herauSbringen könne, sei die
Nationalversammlung . Sonst würden wir zu den
schlimmsten Zuständen , zu Anarchie und Bolschewismus
gelangen . Solche Zustände wollen wir nicht haben.
(Stürmischer Beifall .) Damit stehen und fallen wir!
Die einzige Parole muß sein : Alles für das Molk
und alles durch das Volkl — Scheidemann
erntete am Schluß seine Rede minutenlangen , stürmischen
Beifall.

Berlin,  l . Dezbr . (T . U.) Zum ersten Male
trat heute die neu gegründete deutsche demokratische
Partei mit zahlreichen BolkSoersammlungen auf den
Plan . Im Zirkus Busch, der die Fülle der Besucher
nicht zu soffen »ermochte, entwickelte Handelsminister
Fischbeck das Programm der neuen Partei . Sr wies
auf die Ursachen des Zusammenbruchs des alten Regimes
und auf die Unmöglichkeit des Reichstages hin , die
Katastgophe zu verhüten . Das deutsche Parlament,
obgleich nach dem freiesten Wahlrecht berufen , beruhe
aus einem durch und durch morschen System , sodaß die
Massen uneingeschränkt in den Fesseln einer «utoritatioen
Klaffe »erblieben, die sich um Volksrechte und Holks-
willen nicht kümmerte . Die neue Partei ist bereit , alle
Klaffen des Volkes in sich aufzunehmen . Jeder Kampf
zwischen den Klvffen und Parteien soll »ermüden und
in Zukunft ein wahrer , sozialer Frieden herbeigefthrt
werden , bei dem die Arbeiter und Angestellten , die
Kauflente und alle, die nicht dem Besitz angehören,
in gleicher Berechtigung Lber ihr Wohl und « ehe mit-
wirken sollen. Nicht umstllrzlicher Sozialismus , sondern
Gleichberechtigung aller Menschen, das Selbstbestim-
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mungSrecht aller BerufSllaffen ist das Ziel der Demokratie,
die keine zügellose Freiheit predigt , sondern eia Gesetz
schafft, das alle Deutschen bindet . Die neue Partei ist
aber auch eine deutsche Partei , d h., sie hält fest an
dem Besitz des Reiches und begrüßt die österreichischen
Brüder , die den Wunsch haben , sich dem neuen Reich
anzuschließen.

Frankfurt.  3G Noobr . (W . B .) Dem stelloer¬
tretenden Generalkommando 1* . A.-K. ist nachstehende
Drahtung auS » ilhelmShöhe bei Kaffel unterm 28.
November »on der Sbersten Heeresleitung zugegangen:

„Nachdem die Delegrerten der Bundesstaaten den
Beschluß gefaßt haben , daß bis zum Zusammentreten
der Natiorialoersammlung die Arbeiter - und Soldatemäte
als Repräsentanten des DolktwillenS zu betrachten
seien, » eise ich darauf hin , daß Konflikte mit diesen
Körperschaften zu »ermeiden sind . Festnahme »on Per¬
sönlichkeiten, die dem Arbeiter . und Sol »atenrat ange.
hören , durch die Kommandobehörden und Truppen ist
strengstens »erboten . Nenn einzelne Mitglieder der
Räte in unzulässiger Meise in die Maßnahmen der
Kommandobehörden für die Rückführung des Heeres
etngceifen. ist dies unverzüglich der Obersten HeereS-
letiung unter Darstellung des Falles zu melden . Dis
Rcchsrezierung ist ersucht, die Arbeiter - und Soldatenräte
anzuweisen , den militärischen Anforderungen der Kom¬
mandobehörden des Feldheeres für die Rückführung der
Truppen nachzukommen und sich jeden eigenmächtigen
Eingriffes zu enthalten , andererseits dürfen auch Kom-
ma .idobshärden und Truppen nicht rn die örtlichen
Angelegenheiten der Arbeiter , und Soldatenräte eingreifen.
Beschwerden in dieser Richtung sind an die stelloer-
tretenden Generalkommandos zu leiten . Da eine scharfe
Abgrenzung ber Befugniffe nicht möglich ist, muß er.
wartet werden , daß »on den Truppen des Feldheeres
unter Brrücksichtigung der Gesamtlage nichts unter,
nommen wird , was Erregung unter der Bevölkerung
herbeiführen könnte. Dies gilt insbesondere auch hin.
sichtlich deS Vorgehens gegen rote Fahnen und Abzeichen;
an diesen soll, wenn sie in würdiger Form gezeigt »der
der Truppe etwa in Gestalt »on Blumen und dergleichen
zur Begrüßung dargebracht werden , ebensowenig Anstoß
genommen « erden, wie »on dm A. und G .-Riten und
»on der Bevölkerung das gleiche hinsichtlich anderer
Abzeichen und Flaggen erwartet werden muß.

* gez ». Hindenburg ."
Aachen.  2 . Dez . <T . U ) Am Sonntag nachmittag

ist Aachen »on zwei Regimentern belgischer Ka »allerie
besetzt worden , die mit Hörnerklang brS »or das Rat.
ha »S zogen und dort Aufstellung nahmen . Es wurde
sofort die belgische Zeit eingeführt , die eine Stunde
früher ist als die deutsche und ferner bestimmt , daß alle
Lokale um 8 Uhr abends geschlossen sein mußten . Nach
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dieser Zeit darf sich niemand auf der Straß » sehen lassin-
Einem Mitglied der Soldatenrats , das von dem belgischen
Kommandanten empfangen werden wollte , ließ der
Kommandant erklären, daß der Soldatenrat abgesetzt sei
und daß fortan in Aachen nur noch der Oberbürger¬
meister anerkannt « erde. Die Zeitungen dürfen drei
Tage nicht erscheinen. Sie werden dann einer strengen
Präoentiozrnsur unterworfen . Jede Ksttik an den Maß¬
nahmen der Entente wird verboten und die politische
Haltung der Zeitungm streng überwacht.

Rückkehr»er deutsche« Truppen.
Berlin,  2 . Dez. Die Räumung im Westen geht

weiterhin planmäßig »or sich. Auch unsere Truppen in
Finnland haben freie* Geleit nach Deutschland erhalten.
E » steht also fest, daß wir unsere in Finnland stehenden
HeereSmächte ordnungsgemäß zurückbekommen.

Eiue Giteuteuote au Deutschland.
Zürich,  1 . Dezbr . (T . U.) Aus Washington wird

gemeldet , daß seit einigen Tagen Besprechungen zwischen
den Alliierten mit Einschluß der Bereinigten Staaten
über die Stabilität der gegenwärtigen deutschen Regie,
rung stattfänden . Es wird an einer Rote gearbeitet,
die die Ansicht der Alliierten in dieser Frage ausdrückt.
Diese Rote dürfte in den nächsten Tagen versandbereit
sein. Sie wird der deutschen Regierung durch die Neu¬
tralen , die die Interessen der Alliierten vertreten , zuge¬
stellt » erden. Die Note wird in unzweideutiger Form
erklären, daß die Alliierten e8 ablehnen , FriedenSoer»
Handlungen mit unabhängigen und nicht ordnungsge-
mäß zusammengesitzt Behörden zu führen . Es wird
Hervorgeyoden, baß die Alliierten mit den Arbeiter , und
Eoldatenräten »erhandeln würden , wenn diese »rdnungs-
gewäß »<m deutschen B »lk gewählt würden . Die AM-
ierten hätten durchaus nichts gegen eine sozialistische
Regierung . Eie wären bereit , mit einer solchen zu ver¬
handeln , aber immer unter der Voraussetzung , daß eine
solche Regierung als Ausdruck deS VolkSwillenS ge-
wählt sei.
Wilsons Begeisterung für ein franzöfisches

Ersatz-Lothringen.
Zürich,  1 . Dez. (T . U ) Aus New Asrk wird ge-

meldet : Bei einem aus Anlaß des französischen Ein-
zuges in Stroßburg »»m französischen B »tschaft«r in
Washingt »n gegebenen Essens sagte Wilson : Die Frage
Elsaß Lothringens war für mich immer eine sehr wich¬
tige. Ich erinnere mich des starken Eindrucks , den die
LoSreißung Elsaß .Lothringens von Frankreich auf mich
machte. obwohl ich damals noch ein Kind war . Heute
empfinde ich mit Freude den Gedanken , daß ein wich¬
tiges Ergebnis deS Dramas . daS z« Ende geht und an
dem auch ich teilnehmen mußte , in der Rückerstattung

Das Glücksarmband.
Roman von Renttoh.

(Rachdruck verboten.)

(8. Fortsetzung.)
„yans Norbert ", stand in altvaterischer Schrift unter

dem obersten der Porträts , und darunter von der gleichen
Handschrift ein Spruch:

„Keine Stunde laß entfliehn,
Morgen ist nicht heut;
Pflücke Rosen, wenn sie blühn,
Flüchtig ist die Zeit !"

Doktor Norbert lächelte. Ja , er war ein Lebenskünstler
gewesen, jener Hans Norbert , fein Urgroßvater ! Die Groß¬
mutter , dessen Schwiegertochter, hatte es ihm. dem kleinen
Hans Norbert , oft erzählt . Ein seiner Kopf war er ge¬
wesen und ein gewiegter Jurist , aber in jeder sreien
Stunde hätte er die Schönheit des Lebens , seine Heiter¬
keiten genossen, fanatisch sein Wien geliebt, den Stephans¬
dom, die Basteien mit ihren grünen Gräben , die Berge,
von denen der Wald hereinrauschte, die Donau , den Wein
aus Wiens Umgebung und die Wiener Musik.

„Ob er auch die schönen Frauen so heißt geliebt hat
wie alles das ?" dachte Hans Norbert . Er erinnerte sich,
daß die Großmutter einmal etwas Derartiges erwähnt
hatte, aber er war ja noch ein Kind gewesen damals,
und die alte Frau schien auch nicht gerne davon zu
sprechen.

Hans Norbert legte das Bild des Urgroßvaters bei¬
seite. Ah — da war ja auch das Gegenstück: die Urgroß¬
mutter ! Ein schönes, doch strenges, e>ustes 0 ei cht, um¬
rahmt von schwerem vnnilen Haar , das schlicht in Zäpfchen
aufgesteat war , und ans dem blütenweiß das zierliche
Frauenhäubchensaß . Schwermütig saß blickten die schwarzen
Angen dem Beschauer entgegen , und Hans dachte unwill¬
kürlich daran , daß er einst hatte erzählen hören, die
Großmutter habe ein schweres Leben gehabt, habe immer

rechnen, fparen, zusammen yuilen muffen, wahrend ihr
Mann stets eine >ur allzu offene Hand gehabt.

Auch unter diesem Bild stand ein Spiuch:
„Das Leben währt an die Siebzig , und wenn es hoch

kommt, an die Achtzig, Und ist es köstlich gewesen, so
ist es Mühe und Arbeit gewesen. Anne Maria Norbert,
geb. Lettner ."

Wie mochten diese beiden Menschen wohl ein so
langes Leben zusammen getragen haben ? So verschie¬
den schienen sie dem sinnenden Enkel, und ihm war es, als
werde ihr Schicksal noch einmal lebendig und nähme Ge¬
stalt an.

Ihr Schicksal?
Mit einem lauten Schrei fuhr der einsanie Mann von

seinem Sitz empor. Zitternd starrte er nieder auf ein
drittes Bild, auf das soeben sein Blick gefallen war . Da
lag, eingebettet in einen uralten , seltsam geschnitzten und
verschnörkelten Rahmen , das Urbild „seiner" Alt-Wienerin
vom Maskenfest — ein Porträt , sehr fein auf Elfenbein
gemalt und eine Fravengestait in ganzer Figur darstellend.
In weichen Linien fiel das feingefaltete Mullkleid herab;
schöne Spitzen umrabmien den Ausschnitt und die Aermel.
Ein stolzes und doch unendlich t eblidjes Mädchengesicht
hob sich aus dem Weiß, umkraust von braunZm Haar.

Ja , so — so sah auch jene aus , die er suchte, so
schwebte sie ihm vor ! Schöne, sprechende Augen, ein feines
Oval des Antlitzes, eine freie Stirn . Und da — da — am
Arm des Mädchens ringelte sich, von dem Maler mit be¬
sonderer Sorgfalt ausgeführt , die blaue Schlange mit dem
Opalkrönlein.

Hans Norbert stand noch immer in tiefer Bewegung
und sah wieder auf das Bild des fremden Mädchens in
seiner Hand, dessen Anblick seltsam erschütternd auf ihn
wirkte. War es denn nicht wirklich ein Schicksal, das ihn
immer wieder in die gleiche Richtung führte?

Unruhig, mit fiebernden Pulsen , setzte er sich endlich
wieder. Aber das Zimmer schien ihm nun verwandelt,
er war nicht mehr allein, sondern bei ihm war diejenige,
an die er so viel denken mußte.

Und wer noch? „Christa" stand mit sehr kleiner Schrift

in einer Ecke des Bildes , der Name des Mädchens , das
Frau von Salten gerettet hatte.

„Christa, Christine", sprach der Einsame vor sich hin,
und während er noch immer niedersah auf die feinen
Züge, kam ihm plötzlich die Erinnerung , dieses selbe Bild
— allerdings nur ein einziges Mal — als Kind bei der
Großmutter gesehen zu haben.

Ja , ja — und daher stammte auch seine ihm bisher
selbst unerklärlich gewesene Erinnerung an die blaue
Schlange !"

Immer wieder nahm er das kleine Kunstwerk zur
Hand, prüfte jede kleinste Einzelheit ; auch den Rahmen be¬
trachtete er mit dem aufrichtigen Vergnügen eines Sach¬
verständigen. Das war mühselige und feine Wiener
Holzschnitzarbeit: Rose reihte sich da an Rose, rund um
das Bild, und in der Mitte jeder Blüte war ein win¬
ziger Ziernagel.

Nur sonderbar hoch erschien ihm der Rahmen —
und prüfend glitt er mit dem Finger über das Schnitz¬
werk, als plötzlich ein fremder Ton durch den stillen
Raum surrte und dann das Knacken einer Feder hörbar
wurde : gleichzeitig sprang, wie der Deckel einer Schachtel,
der obere Teil des Rahmens auf. Langsam und sehr
vorsichtig hob Norbert diesen samt der Elfenbeinplatte des
Bildes , die daran befestigt war, auf, und nun wurde
darunter ein Raum sichtbar, in dein mit einer zierlichen
Frauenschlift bedeckte vergilbte , zerknitterte Blätter lagen.
Daß diese weder Ueberschrift noch Datum trugen , überdies
auch der erste Satz in der Mitte begann , deutete darauf
hin, daß die Blätter nur ein Teil eines Schriftstückes
waren , dessen erster Teil fehlte.
_ (Fortsetzung folgt .)_

Immer enger leise, leise
Hießen sich die Lebenskreise,
Schwindet hin, was prahlt und prunkt,
Schwindet Hoffen, Haffen, Lieben,
Und ist nichts in Sicht geblieben,
Als der letzte dunkle Punkt.

i



der beiden Provinzen «m Frankreich bestehen wird . Hin«
sichtlich der Gesellschaft der Nationen sagte Wilson , er
verstehe darunter eine kräftige , aufrichtige und einige
Gemeinschaft , » ie sie gegenwärtig der Black der Ali.
ierten darstellt und in Welcher keinerlei despatische Be»
strebungen die Oberhand haben . Wilsan trank auf El-
saß .Lothringen und dessen unvergängliches Mahlergehen.

Die Armee Mackensen.
Budapest,  1 . Dezbr . (T . U.) Der Hauptteil der

Armee Mackensen 170000 Mann , die bis zum IS . Na »,
hätten »btransportiert Worden sein falle», sind noch in
Eüdrußland , ein kleiner Teil sogar noch auf rumänischem
Baden . Die '.Verzögerung des Rückmarsches entstand
hauptsächlich dadurch , daß die Tscheschen die deutschen
Kahlen zur Rückbeförderung nur zum kleinsten Teil
durchliißm und daß die Schienen »ar Oderberg mehrfach
aufgerisfen wurden . Die Ententegenerale Franchet , Hen.
r- S und Bertheist »erlangen nun die Entwaffnung und
Internierung der Armee Mackensen. Der Generalfeld,
marschall hat erklärt , sich dem Gebat der deutschen
Obersten Heeresleitung zu fügen , sderen Entscheidung
aber noch aus steht.

5 Milliarde « Zinsen für KricgsentschSdignng.
L a n d a n , 2. Dezbr . (W B .) Der Ftnanzredakteur

des „Daily Chronicle " schreibt, Sachverständige glaubten,
daß Deutschland 5000 Milionen Zinsen der Entschä.
digung zahlen müffe . Wenn es notwendig sei, müsse
es Hypotheken auf seine Erzgruben und anderes auf.
nehme », bis die Schuld getilgt sei.
Die alliierten Kriegsschiffe im Schwarze « Meer.

Amsterdam,  1 . Dez. (T . U ) Reuter meldet aus
London : Die Admiralität gibt bekannt , daß das aliierte
Geschwader im Schwarzen Meer am 28. No». in Seba-
stopol ««gekommen ist. Die russischen Schiffe, die in
den Händen der Deutschen waren und einige deutsche
U-Baate ergaben sich.

Kaiser und Kronprinz.
Haag,  1 . Dez. Eine haländische Agentur meldet,

daß zwischen dem früheren deutschen Kaiser und dem
Kronprinzen ein ernster Z » ist besteht, der bis auf die
letzten Tage der Monarchie fzurückgeht. Der Kronprinz
hatte energisch darauf gedrungen , daß der Kaiser zurück-
trete , damit - ?r (der Kronprinz ), nachdem er selbst auf
den Thron verzichtet haben würde , «18 Regent für seinen
Sohn hätte auftreten können. Er hoffte dadurch , daß
er schnell auf seinen Thron Verzichtete, die Monarchie
retten zu können . Jetzt gibt er dem Kaiser Schuld an
dem Ausbrnch der Revolution . Seit den ersten November¬
tagen scheinen alle Beziehungen zwischen den beiden
abgebrochen zu sei« .

MW«.
Berlin, 2.  Dezember.

— Im Reichsgesetzblatt wird die Berordnung über
die Wahlen zur verfassunggebenden Nationalversammlung
(Reichswahlgesetz) veröffentlicht . Aus dem umfangreiche»
Aktenstück seren die folgenden Paragraphen , die neue und
wichtige Bestimmungen enhalten , heroorgehoben.

§ 3. Die Personen des Soldatenstandes sind berechtigt,
an der Wahl tetlzunehmen . Die Teilnahme an politischen
Vereinen und Versammlungen ist ihnen gestattet.

§ 5. Wählbar sind alle Wahlberechtigten , die am
Wahltag seit mehr als einem Jahr Deutsche sind.

§ 6. Die Wahikcetseintetlung und die Zahl der Ab-
geocsneten , die in den einzelnen Wahlkreisen zu » ähle»
sind , beruhen auf dem Grundsatz , daß auf durchschnittlich
ISS 000 Einwohner nach der Volkszählung vom 1.
Dezember 1810 ein Abgeordneter entfällt und dort , wo
Land , und Verwaltungsbezirksgrenzen bei der Wahlkreis,
einteilung berücksichtigt werden müssen, ein Überschuß
»on mindestens 75 000 Einwohnern vollen 150000
gleichgerechnet wird.

§ 7. Jeder Wahlkreis » ird in bestimmte Bezirke ge.
teilt , die möglichst mit den Gemeinden zusammenfallen.
Größere Gemeinden können in mehrere Stimmbezirke

Mauvarl.
(S. Fortsetzung .)

Gerade über Lilis harmloser Gpteleck«hing ein größeres
Gemälde . daS in früheren Zeiten manchmal , namentlich
bei hereinbrechender Abenddämmerung , ihr kindliches Ge.
«üt mit Schrecken erfüllt hatte . Vs war ein Orest . den
die Kurien verfolgten . Mit flüchtigem Pinsel und einer
gewissen Hast gemalt , » ar es auffallend oerzeichnet in
den Verhältnissen , Fehler , die den Eindruck des Bildes
zu einem lächerlichen hätten machen können , wäre nicht
der Kopf des Orestes gewesen; aber diese« Gesicht hatte
etwas überwältigende « in seinem Ausdruck . Nicht daS
haarsträubend ? Entsetzen in den Zügen war es allein,
was den widerstrebenden Blick des Beschauers immer
wieder f ff eite ; tiefer noch ergriffen die namenlos bitteren
Schmerzen der Reue , welche der sonst ungelenke, steife
Maler « it wahrer Meisterschaft diesem Antlitz aufge-
drückt hatte.

Kurz vor seinem Tode hatte Erich Dorn die Bilder
eigenhändig hier «usgehängt . Br weilte gern und viel
unter seinen Schöpfungen und das letzte Wort , da« er
bei seinem plötzlichen Scheiden aus dieser Welt mühsam
heraorgestammelt . war das „Gartenhaus " gewesen. Seine
Frau betrachrete deshalb auch daS kleine Häuschen wie
ein heiliges Vermächtnis . Sie sah streng darauf , daß
die Bilder genau so hängen blieben , wie die geliebte Hand
sie geordnet hatte , und ihr Sohn , wie auch Tante Bärb
chm, mußten ihr wiederholt »ersprechen, daß sie da«
Gebäude samt seiner kleinen Gemäldesammlung vor dem
Untergänge behüten wollten . Daran dachte Lili jetzt, als
sie sinnend »or dem BresteSbilde stand.

Ihr Grdankengang wurde plötzlich unterbrochen durch
ein Geräusch drüben im Garten de« Nachbars . Sie hörte
deutlich, daß mehrere Männer auf da « Gartenhaus zu.
chritten und plötzlich halt vor ihm machten . Durch die

zerlegt, kleine mit benachbarten zu einem Stimmbezirk
vereinigt werden.

8 9 enthält die Bestimmung : für den Fall , daß sich
am Wahltag »och größere geschlossene Truppenverbände
außerhalb de« Reiches befinden , bleibt der Erlaß einer
besonderen Verordnung »orbehalten , wonach die Ange.
hörigen dieser Truppenaerbände nach ihrer Rückkehr ge.
gebenenfalls zugleich mit den Kriegsgefangenen , die erst
nach dem Wahltag zurückkehren in einer besonderen Nach,
wähl Abgeordnete zur Nationalaersammlung wählen.

Von den 433 zu wählenden Abgeordneten entfallen
auf Hessen . Nassau , Kreis Wetzlar  und
W «l  d e ck 15.

— Ebenso wie der Präsident des Herrenhauses gegen
die Abschaffung der Ersten preußischen Kammer Protest
eingelegt hat , protestiert anstelle deS verstorbenen Präst.
deuten Grafen Schwerin -Löwitz der Vizepräsident des
Abgeordnetenhauses Dr . Barsch gegen die Auflösung des
Abgeordnetenhauses durch folgende Bekanntmachung:
Am 16. Roaember » abends , ist im „Reichs- und
Staatsanzeiger " eine Bekanntmachung der preußischen
Regierung veröffentlicht worden , welche erklärt : „Das
HauS der Abgeordneten wird hierdurch aufgelöst " .
Diese Erklärung entbehre »ollständig der gesetzlichen
Unterlage . Eine Korrespondenz mit Mitgliedern des
Abgeordnetenhauses verschiedener Parteien hat mir
widerspruchslos gezeigt, daß dieselben diese Auffassung
teilen und sich noch als im Besitz des ihnen durch die
Wahl übertragenen Mandats erachten. Ich erhebe des-
halb , vielfachem Verlangen nachkommend , gegen die
ausgesprochene Auflösung des Abgeordnetenhauses hiermit
entschieden Widerspruch.

— In Osnabrück starb einer unserer erfolgreigsten
Truppenführer General der Infanterie Max Hofmann,
der zu Beginn des Krieges als kommandierender General
des 10 Armeekorps die tapferen Niedersachsen bei Lüttich
kommandierte , später das Beskidenkorps in den Kar.
pathen »on Sieg zu Sieg führte und sich schließlich in
der Schlacht bei Royon und bei dem Borstoß nach Ri-
beconrt in der großen Frühjahrs Offensive dieses Jahres
heraorragend bewährte . Der General » ar am 19. März
1854 in Meiningen geboren.

Iislu).
Oesterreich.

— Wien,  29 . Noabr . Der „Abend " bringt heute
die aufsehenerregende Enthüllung , daß Kaiser Karl sich
für das Oberkommando über seine Armee nicht weniger
als I V, Milionen jährlich habe zahlen lassen. Einer der
Gehetmakte des Kriegsministeriums aus der Abteilung
15b vom Jahre 1918, der die Nnmmer 3350 trage,
pebe darüber Auskunft . Der Akt habe filzenden Wort-
laut : „Das Zahlamt des Kriegsministerium « hat an das
K. und K. Hofzahlamt die Gebühr Seiner K. und K.
Apostolischen Majestät in dessen Eigenschaft als Armee,
»berkommandant im Betrage »on jährlich IV , Millionen
Kronen unter Rückwirkung »om Regierungsantritt an
auf die Dauer de« Krieges zu überweisen . Für die Zeit
»om Dezember 1918 bis einschließlichM «i 1818 ist diese
Gebühr bis 2250000 Kronen sofort und für die folgen¬
de» Monate am ersten jeden Monats mit 125000 Kr»,
nen z» überweisen ." Das Schriftstück mußte vorher von
fünf Stellen genehmigt werden , darunter anch »om unga¬
rischen und österreichischen Ministerpräsidenten und dem
Chef des Generalstabs . Interessant ist, daß der Kaiser
auch für den Monat November die ganze Rate auSbe.
zahlt erhalten hat , obwohl er bereits am 2. November
das Oberkommando »tedergelegt hat.

Mästet euch, Krauen!
Bin Geschenk von zewaltiger Wirkungskraft ist den

deutschen Fraueu in den Schoß geworfen worden . Sie
sollen gleichberechtigt mit den Männern die Vertreter
zur Nationalversammlung wählen , sie sollen Schulter
an Schul rer mit den Männern die Gesetze schaffen, die
den Aufbau de« neuen demokratischen Staatswesens

Lücken deS Laden « sah sie, wenn auch nuc bruchstiick.
«eise , die Gestalt eines Arbeiters im Schurzfell und mit
Handwerksgerät beladen . Neben ihm standen der Neger
und noch ein anderer in Dienerkleidung . Was beab-
sichtigten sie?

„Na , ihr sollt sehen," sagte der Arbeiter lachend zu
den anderen , „ich werde ein Loch in daS alte Nest machen,
daß ihm das Lebenslicht bald «usgehen soll . . . Da
wird wohl die Alte drüben endlich merken, daß Herr
von Dorn nicht mit sich spaßen läßt ."

In demselben Augenblick erdröhnte die Wandseitr , an
welcher der Grestes hing , unter einem furchtbaren Schlag,
Lili riß das Bild herab und zog die Bank , auf der dre
Puppengesellschaft saß, tiefer ins Zimmer . Fast unmittel¬
bar darauf erfolgte draußen ein zweiter Anprall ; unter
einem schrecklichen Poltern und Geprassel löste sich eia
großes Stück Lehmfachwerk und stürzte herein in daS
kleine Zimmer . Die undurchdringlichen Staubwolken,
die zu gleicher Zeit aufwtrbelten , nötigten das junge
Mädchen , vor die Tür zu flüchten, aber nur für einen
Augenblick wich sie. die Bilder mußten ja gerettet wer.
den, ehe der Vandale draußen sein Zerstörungswerk fort,
setzte! Sie war eben im Begriff , in das Zimmer zurück-
zukchren, als es von fern herüberklang : „Halt halt , es
ist »orläufig genug !"

ES war dieselbe Stimme , bie gestern abend den Neger
ins Haus berufen hatte . Ah , das war sicher der Blau-
bart gewesen! Ec schien das Werk seiner Rache in höchst¬
eigener Person besichtigen zu wollen , denn ein rascher,
fester Männerschritt näherte sich dem Gartenhaus . . . .
Sollte sie fliehen ? Nein . Sie war tief empört über
bie Gewalttätigkeit dieses Mannes , er sollte empfinden,
daß er verachtet werde, daß andere Ruhe genug drsäßen,
um seiner Rücksichtslosigkeit und Anmaßung entgegen¬
zutreten . Sie trat an den Tisch, der inmitten des Zim-
mers stand , stellte eine leere Kiste auf denselben und

begründen und festigen werden , überall in der öffe«
lichkeit, in der Gemeinde -, im Erziehnngs - und Sch»
wesen, in kirchlichen Angelegenheiten und Armensach»
in den so unendlich oerdefferungsbedürstigen Eh ,ftaa,
können Mütter , Frauen und Mädchen ihr « klug j
ratenden Stimmen erheben und ihre » eidliche 8t«ft
über alle liefe Dinge den männlichen Ansichten »
gleichberechtigt gegenüberstellen.

Ahnen die deutschen Frauen während dieser sti«U
dewegten Tage schon, welche ungeheure Verantwort^
mtt diesen neuen Rechten auf ihre Schnltern « i*
»Kien ist ? Sie hatten , mit der Ausnahme eintz
tausend zielbrwußter und weiterdenkender Geschleckt
genossinne», als Masse den Kampf für das Fra «r
stimmrecht noch nicht einmal — ausgenommen — et
Kampf , der in den skandinaoischen Ländern , Engla«
und Amerika schon mit unglaudlicher Tatkraft oefüb
worden ist und dort die weibliche« Bürger allmäht
immer besser zu dem neuen PfltchtenkreiS geschult h.
Dafür ist unseren VolkSgeuossinnen in den letzte» , j,
Jahren eine andere Vorbereitung zuteil geworde«. Ei
sehr hoher Prozentsatz uuserer Frauenschift hat währe»
bes Krieges Männerarbeit geleistet. Und bas ist eit
»eit härtere Erziehung zum Wirken in der Öffentlichke
als das Streiten über Therorien in B -rsammlnnge
und das Lese» »on Broschüren . Denn die Männerarbeil
die unsere Frauen und Mädchen so tapfer auf sich a
nommen haben , gibt tiefere und » eitere Einblicke i,
das Leben, in die Verknüpfung der wirtschaftlichen Bei
hältniffe , als der enge Horrizont de« Hauswesens si
disher gestattete . Sie führt zu unzähligen Zwistigkeitch
mii anderen Menschen, die nur bestanden werden können
wenn weibliche Schwächen, wie Empfindlichkeit , Gefühls
träumerei , Zerfahrenheit und kleinliches Nachtragen dabe
streng in Zucht genommen wird.

Die in der sozialdemokratischen Partei -Bewegmij
steh»nde Frau weiß jetzt am besten, was sie mit ihre,
Stimmrecht anzufangen hat . Ihr Weg ist am klarst«
«nb sichersten vorgezeichnet. Sie arbeitet gemeinsa,
mit ihrem Manne . Vater oder Bruder , das sestgelegt
Parteiprogramm zur tatsächlichen Ausführung zu bringen
Biel schwerer hat eS im Augenblick die dürgerliche Frau
Zum Teil sind die Anschauungen »nd Lebensbedingungu
ihrer Käst, „ n dem gärenden Reuen überholt oder
»ernichtet . Sie möchte ihren Überzeugungen tre» bleiben
nnd fühle zugleich, daß sie nur wirkend sich betätige,
kann , wenn sie sich innerlich selbst neu schafft. Ja
Großen und im Kleinen , denn das Kleine ist ja »or
zugsweise daS Gebiet ber Frau unb es mtt große,
Gebanken zu burchdriugen und zu adeln ihr schöne
Borrecht . Da gilt eS nun zuerst einmal «»es, waS «>
„Überzeugungen " »orhanden ist, zu beklopfen unb z,
untersuchen , um sich klar zu werden , was denn al
ehrliches Wollen und Fühlen bestehen bleiben darf , un
was als angelernte Phrase »der anerzogene Gewohnhei
entschlossen über Bord geworfen werben muß.

Bequemer ist'« ja freilich, beiseite zu stehen, A
schimpfen, zu lachen und zu kritisieren . Aber Bequem!
lichkeit wird jetzt zur Schuld , wo alle Herzen wo all!
Köpfe gebraucht werben . Ja — alle Herzen ! Denn da
Irrtum muß bekämpft werden , als dürfe das Gefühl
in der Politik wie in der Gesetzgebung keine Rolle spiele»!
Im Gegenteil . Der »ertrockaete Bürokratismus unser»
öffentlichen Lebens kann nur durch ein heißes Fühle«
grundsätzlich weggebrannt « erden, nur aus einer großen,
edlen Wärme läßt sich Ersprießliches für das Volksnxhlj
schaffen. DaS Gefühl darf nicht wirr »nd töricht ha-?
vorpoltern oder sentimental sich in hundert kleinen Rin»«!
salen »erströmen . Es muß , um „schaffend" zu Werdens
durch »ielfache Läuterung und Siebung einer ernste»!
geduldigen Gedankenarbeit gehen.

Man lasse sich ruhig und bescheiden belehren von
Männern »der Frauen , die Erfahrung und KenntnM
besitzen. Man frag « und schäme sich nicht, seine gänn
liche Unwissenheit frei za bekennen. Man lasse sich baSl
Gehörte durch den Kopf gehen — in schlaflosen Nachts
stunden , bei stiller, häuslicher Arbeit . Und dann fraw

sing an , scheinbar höchst gleichmütig , das herumltegenlq
Spielzeug einzupacken.

„Johann, " sagte die Stimm » jetzt dicht hinter de-»
Fensterladen , sie klang in diesem Augenblick sehr streal
und herrisch, „ich hatte befohlen, baß man znerst die«
Fenster öffaen und sich überzeugen lalle , ob nicht innek-I
halb ber Wand sich irgend etwas befinde , das beschädigt?
werden könnte ; weshalb ist das unterblieben ? "

„Ach, gnädiger Herr, " entgegnete der Maurer a->!
Stelle deS zur Verantwortung gezogene, Dieners , „WH
soll denn da drin sein? Die Alte wird doch wahrhaftig
nicht ihre Kostbarkeiten in der Rumpelkammer aufhebe»!'!

Es erfolgte keine Antwort ; statt dessen erschien ei«I
Männergestalt in ber Maueröffnung und sah herein . U«‘|
willkürlich hob Lilr die gesenkten Lider . Da standen si'I
sich gegenüber , Auge in Auge , der fürchterliche Blaubart»
und die junge Dame , die plötzlich ihre ganze , bedeutenW
Gibe Trotz und Willensstärke « ölig hatte , um in dieses!
wichtigen Augenblick nicht aus ihrer Heldeurolle zu falle«.
Sie schalt sich innerlich „ein ganz erbärmlich -s Menjche«'!
kind", weil sie nicht vermochte, den aufrührerischen
wellen zu gebieten, bie unter jenem Blick ihr GefiM
überfluteten . Sie überredete sich, nur einen AuzenM!
flüchtig hinübergesehen zu haben , und wußte doch gatfl
genau , daß dort eine kräftig gebaute Gestalt »on höM
edler Haltung stehe, daß ferner auf dieser Gestalt in der
einfachen, braunen Joppe ein auffallend schöner, fügend'!
iicher Männerkopf sitze« it Zügen , die allerdings unhei ^ 'I
lich genug auSsahm . um den ihm angehängten , nt#
sehr schmeichelhaften Beinamen z« bestätigen.

Er stand einen Augenblick » ie angewurzelt vor Übr^
raschung ; dann aber bog er sich in das Zimmer und
überflog die Verwüstung , die der Maurer angericht^
Ohne das Auge wieder zu erheben, bemerkte Lili &*#»
daß er leicht mit dem Fuße stampfte.

(Fortsetzung folgt .)



■

man noch einmal, versuche sich durch Unklarheiten hin-
durchzuringen — man habe auch den Mut zu einer
abweichenden Meinung . We»n eL möglich ist, so lausche
man still, ahne durch törichter Dreinreden zu stören,
politischen Erörterungen im kleinen freundschaftlichen
Kreise. Man lasse sich gute Schriften empfehlen, die
über diese »der jene Seite unseres öffentlichen Lebens
oder unserer bisherigen p,litischen Parteibiidung und
Gesetzgebung Aufschluß geben. Vorzüglich ist er wichtig,
sich über die Geschichte und die Werdensbedingungen der
Sozialdemokratie zu unterrichten, denn sie bildet jetzt
unsere Regierung und wird die Geschicke unseres Vater-
landes gestalten. Da- Studium ernster trockener Werke
ist nicht ganz leicht für das » eidliche Gehirn, das bisher
»st nur an die bequemste, in halbem Schlaf zu ver-
bauende Lektüre »»n Familienbltttern und leichten R ».
manen gewöhnt war. Auch hier tut es nicht die Menge
de« Stoffe», sondern die Lebhufttgkeit des eigenen Denk-
Prozesies, der durch die Anregung des Buches ausgelöst
»ird . Ein n»rmaleS » eidliches Gehirn läßt sich, » ie
die Muskeln durch Turne «, durch fleißiges Denken
schulen und kräftigen. Die Frau « ird auf dem gezeigten
Wege »irl eher zu ihrer neuen Bestimmung heranretfen,
als » enn sie in Versammlungen all den uferlosen Rede¬
schwall über sich ergehen läßt , der in den nächsten Mo-
naten unser V»lk heimsuchen » ird. Vielleicht bringt
man anfangs »on deu Männern der Familie oder
Freundschaft der lernbegierigen Hausfrau und Mutter
etwas Spott entgegen; es » ird ihr nicht allzu bereit,
»illig Rede und Antwort zugestanden. Aber es kommt
viel auf die Art des Fragens an, auf den Ernst und
die Freundlichkeit des Interesses, das gezeigt wird.

Der deutsche bürgerliche Mann mag zunächst eine
»ilde Angst haben vor den „Wahlweibern". Es ist un-
endlich wichtig, daß die Frauen durch ihr Auftreten in
der Öffentlichkeit dieses Varurtetl besiegen Sichere Ruhe,
feine Sitte darf die Frau , dar junge Rädchen auch in
der Erörterung , auf der Rednertribüne nicht »erleugnen.
Die Führerinnen der bürgerlichen Frauenbewegung sind
darin durchweg leuchtende V»rbilder. Zur Rational,
»erfammlung ihre Stimme zu geben, ist die Pflicht jeder
Frau , jedes Mädchens. ES gilt, geschlaffen gegen den
zerstörenden Bolschewismus aufzutreten. Auch die Ver¬
treter unserer bürgerlichen Mittelschichten müssen jetzt »er-
stehen lernen, wie wert, »ll für die Arbeiterklaffe die be¬
geisterte Unterstützung der Frauen ist und werden die
Folgerungen für sich und ihre Kreise ziehen. Das Zen-
trum und die Konservativen werden diese Folgerungen
am schnellsten begreifen, freilich » erden »ie Frauen bei
ihnen s» wenig auf eigene politische freie Meinung rechnen
dürfen, wie der der strenggefügten Sozialdemokratie. Das
männliche Bürgertum wird sich am spätesten besinne«.
Es ist zähe und gründlich in seiner Arbeit wie in seinen
Vorurteilen. Darum muß die bürgerliche Frau ihm
die Hand entgegenstrecken, ihm zu einer größeren Weite
der Blickes, einer »erständntSvolleren Freiheit der An¬
schauung verhelfen in dieser für die nächste und fernere
Entwicklung unseres Volkes so einschneidenden Ange-
legenheit. Hätten die Mütter in allen Parlamenten der
Welt laut und bedeutend ihre Stimmen erheben dürfen
— wäre dieser unheilvolle Krieg begonnen — wäre
dieses furchtbare Morden der blühenden Jugend oier
Jahre lang fortgeführt worden?

Die Antwort auf diese eine Frage kann n-cht zweifel-
hast sein und sie allein schon gibt der Frau das Recht
und die unbediugte Notwendigkeit, ihr ganze« Weibtum,
die Kraft ihres durch Theorien noch nicht »erbrauchten
gesunden Gefühls etnzusetzen zum Schutze und zur ge.
deihlichen Entwicklung des juugen Geschlechtes! Auf
zum Kampf ihr Mütter , für das Glück, für die Zukunsteurer Kinder!

Ldkil».
Wetlburg,  3 Dezember

G J>it „Demokratische Wartet" uttft dieI -raueu-
Sewegung. Gewaltige Aufgaben stellt die Zeit an die
deutschenF r a u e n Sie sind berufen, völig gleich¬
berechtigt mit den Männern an dem Aufbau  des
„Neuen Deutschland" mitzuwirken Die Arbeiterfrauen
haben sich seit langem in der sozialdemokratischen Partei
eine bewundernswerte Organisation geschaffen. Die den
bürgeilichen Parteien nahestehenden Frauen stände» mit
geringen Ausnahmen dem Parteileben fern. Daher hat
die am letzten Sonntag in Aeilburg gebildete „Demo¬
kratische Partei " eine Versammlung am Donnerstag
den 5. Dezember, 8 Uhr abends, im „Lord" einberufen,
m der Herr Dr. Schwarte  die Ziele der „Demokra¬
tischen Partei " und die Aufgaben schildern» ird, die die
bürgerlichen Frauen zu lösen berufen sind. Frauen
Weilburgs und der Umgegend  kommt alle
ohne Unterschied des Standes zu der Versammlung!
Die Zeiten sind ernst. Die « ationaloersammlung steht

steht vor der°Tür . In den kommenden Monaten » rrd
das Schicksal unseres 'Vaterlandes entscheiden, Euer
Schicksal und — das Eurer Kinder!

ns. Die von der sozialdemokratischenParteileitung
am Sonntag in den „Eaalbau " berufene Versammlung
»ar , wie gestern bereits gemeldet, sebr stark besucht.
Mit kurzen einleitenden Worten erteilte der Vorsitzende
des Arbeiteirates H o i n dem Redner des Tages Heide,
mann  das Wort zu seinem Vortrag über „Wie bauen
wir ein neues Deutschland auf ?" Die Ursachen der Rot
und des Elends, das der Krieg gebracht und das die
Reoolution hrrvorrief, sah der Redner in der Gewalt
und Diktatur der bisherigen Regierung, die er einer
scharfen uud vernichtenden Kritik unterzog. Seine überaus
scharfen Ausführungen über Kaiser und Kronprinz riefen
auf der einen Seite lebhaften Beifall, auf der anderen
scharfen Widerspruch hervor. Übergehend zu den Zielen
der Revoluti», besprach der Redner diese, die ja durch
die Zeitungen zur Genüge bekannt sind, sodaß wir uns
die Wiedergabe ersparen können. Der Redner trat für
die Einberufung der Rationaloersammlung ein und fand

damit den ungeteilten Beifall der Versammlung. Daran
ergriff der Vorsitzende des Arbeiterrates Ho in das
Wort und polemisierte gegen die Stimmungmache uuter
den Frontsoldaten gegen die Rooolutioa. so» ie gegen
Amtsgerichtsrat Dr . Lohmaan . Godann sprach als Ver-
treter der demokratischen Partei , in die der Freisinn auf.
gegauge, ist. Dr. Schuster und stellte die Ziele seiner
Partei auf. die auch einen möglichst baldigen Aufbau
Deutschlaads als demokcatisch.soziale Republik erstrebt.
Ähnliche Grundsätze sprach der folgende Redner,
Dr . Schwarte,  aus . Mit dem rechte» Flügel der
„Deutschen Volkspartet" war er nicht einoerstanden, da
ihm dieser zu » eit rechts stehe. Vor allem richtete er
seine Angriffe gegen die Spartakus -Gruppr , d. h. die
Unabhängigen um Liebknecht und Cohn, womit er un.
bedingten Beifall fand. Auch der erste Reduer des Tages,
H e i d em a n n , erklärte in seinem Schlußwort, daß die
Sozialdemokratie ein Zusammengehen mit der Spartakus-
Gruppe ablehne. Ebenso »erurteilte er scharf den Streik
im schlesischen Kohlengebiet. « lS Endziel stellte er das
Verlangen noch Errichtung einer sozialistischen Republik.
Eine Entschließung in diesem Sinne wurde eingebracht.

)( In H a s s e l b a ch ist in den G-häften »on Theo-
dor Köhler und August Schlicht die Maul - und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt» orden.

Mlito.
'er . Drommershausen . 2. Dez. Herr Heinrich

8ud» ig  Schmidt  wurde zum Bürgermeister unserer
Gemeinde wiedergewählt und bestätigt.

'Frankfurt,  2 . Dez. In einer der letzten Nächte
«urde auf einem zwischen Friedberg und Roßbach stehen¬
den Eisenbahnzug mit M 'litärgut ein Überfall »ersucht,
bei de« es zwischen den Wachtposten und den angreifen-
den Räubern (Zioilpersoneu) zu einem regelrechte« Feuer-
gesicht kam. Die Angreifer entkamen ohne etwas ge¬
raubt zu haben, im Schutze der Dunkelheit.

' Worms,  30 . Ro». Ein Zeichen der Zeit. In.
folge der jüngsten Vorgänge im Deutschen Reich hat.
wie aus Kindsbach in der nahen Pfalz gemeldet wird,
der dortige Militär Verein sich aufgelöst. Die prächtige
Fahne wurde dem katholische Geistlichen übergeben, das
Inventar oeräußert, die Kuss- unter die Mitglieder»erteilt.

'Berlin,  2 . Dez. Rach einer dem Berliner Polizei-
Präsidium aus dem Ministerium des Innern zugeaange-
nen Anweisung ist die Polizeistunde für Groß-Berlin
auf 9 Uhr abends festgesetzt worden. Versammlungen
unterliegen nur insofern einer Beschränkung, als nach
9 Uhr abends ein Ausschank nicht mehr stattfinden darf.
Zu dieser tief eiuschneidendrn Maßnahme hat weniger
die Kohlennot, als die durch die durchziehenden Truppen
zu erwartende Überoölkerung Berlins die Beranlaffun,
gegeben. Schon durch die »erkürzten Arbeit»schichten» er-
den erheblich« ehr M nschen in Berlin sein als früher,
da der fünfstündige Arbettswechfel dis Einstellung von
»eit mehr Personen erfordert. Während des Truppen¬
durchmarschessoll ebenso, wie beispielsweise in Köln,
in Berlin eiu Alkoholrerbot in Kraft treten. Der Aus-
schank von Brauntwein und « ein ist verboten. Rur
Bier darf zum Ausschank gelangen.

'Riga,  1 . Dez (T. U.) Aus einer Mitteilung
des Soldatenrates in Riga geht heroor, daß jüngst als
Deutsche oerkleidete Banditen in das Dorpater General-
kommando eindrangen und eine RiÜion in Hundert¬
rubelscheinen der Darlehnskaffe Ost und in russischen
Tausendrubelscheinen raubten . Die Täter »rrfchwanden
unerkannt in Richtung Riga.

fMsttfi'iinin i» Dfjmttr.
Die Sonne tritt »m 22. in das Tierkreiszeichen des

Steinbocks über, womit der offizielle Beginn des Winters
bezeichnet wird. DeZ -tt ihres Unterganges ist im Lauf
des ganzen Monats von S*/4 Uhr nur wenig verschieden.
Die Änderung der Sonnendekltnotion und der sogenann¬
ten „Zeitgleichung" bringen jedoch eine Verspätung deS
Sonnenaufganges im Laufe »es Monats von 7' /, auf
81/« Uhr zustande. Der Eintritt vollständiger Dunkel-
hen um 5*/,  Uhr ermöglicht schon einen frühen Beginn
ostronomischer Beobachtungen.

Der Lauf des RondeS werde durch die Tage des
Eintritts der Hauptlichtgestalten gekennzeichnet: Neu¬
mond am 3 . Erstes Viertel am 11.. Vollmond am 17.
und Letztes Viertel »m 25. Am 3 findet eine bet «nS
nicht sichtbare Sonnenfinsternis statt, die überdies nur
ringförmig sein wird. Unser Trabant wird sich den
großen Planeten an folgenden Tagen besonders nähern:
Venus am 3 , Merkur am 5., Mars am 6 . Jupiter
am 19.. Saturn am 22 und wieder Merkur am 81.

Unter den Wandelsternen ist Merkur unsichtbar, da
er am 18. in untere Konjunktion mit der Sonne tritt.
Auch Venu, steht der Sonne noch z« nahe, um sichtbar
zu sein. Erst im neuen Jahr wird sie als Abendste-n
auftauchen. Im Südwesten in den Sternbildern Schütze
und Steinbock ist Mars noch tief in der Dämmerung
zu bemerken « eineD ob«chiung ist jedoch zurzeit durch,
aus nicht lohnend. Gerade das Gegenteil ist der Fall
bei Jupiter in den Zwillingen, der beinahe die ganze
Nacht beobachtet weisen kann. Auch Saturn im Löwen,
der anfangs etwa »on 8 Uhr an zu verfolgen ist. fesselt
unser Interesse immer mehr. Für kleine Fernrohre ist
allerdings außer dem Ring nicht viel sn ihm zu er-kennen.

An Sternfchnnppm sind für diesen Monat besonders
»ie sogenannten „Geminiden" zu nennen, die vom 9
bis 1«. vom « terndilde der Zwillinge auszustrahlen
iflegen.

Unsere Beobachtung des Fixsternhimmels verlegen
wir in eine Heit, wo wir den hellsten Fixstern überhaupt,
den Sirius rm Großen Hunde, tief im Südosten. be-
merken. Auf der gegenüberliegend«n Seite der Milch¬
straße, etwas höher über dem Gesichtskreise, fällt uns

dann der Vorläufer des Großen, der Kleine Hund mit
Prokyon, ins Auge. Von hier aus nach dem Scheitel-
punkte zu wandernd, überschreiten wir zuerst das Bild
der Zwtlinge Lastor und Polux , von dem der erst¬
genannte ein bemerkenswerter Doppelstern ist, uud kom.
men dann zu« Fuhrmann mit dem sehr auffälligen
Hauptstern Kapella. Dem Zuge der Milchstraße weiter

bietet sich uns dann der Perseus dar. der den
lichtwechselndeu« lern Algol enthält. Drffen Finster¬
nisse finden wir im „Sirius "-Kalender »orauSberechnet
für den S. etwa um Mitternacht, den 9 etwa gegen
2* tt* $£1* *bendS und deu 12. für de» Beginn »ölliaer
Dunkelheit; ein weitere» „Minimum " ist für den 29.
in den « tusde » vor Mitternacht zu erwähoe«. Die
Beodachtung dieser fernen Sonnenfinsternisse ist für dm
Freund der Sternforschung sehr anziehend. An den
Perfeu» schließt sich westlich die Kassiopeia und südlich
dieser die Andromeda «». Mit dem Öpernglase wird

Bilde leicht einen großen'spindelförmigen
Nebelfleck entdecken. Der westliche Slern der Andromeda
bildet zugleich die linke' obere Eck- deS PegasusoiereckS,
welches Sternbild sich bis zum Westhorizorit herab er¬
streckt. Unterhalb der genannten Bilder nehmen die
Waßersternbilder Fische, Walfisch und Erid. nuS den
Wfftabschnitt ein, während wir östlich die prächtigen
Bilder de» Stieres und des vielbewunderten Srion er-
bücken. Im Nordostabschnitt des Himmels bemerken
wir den « roßen Löwen im Aufgange und polwärts da-
von de» allbekannten  Himmelswagen.

Lette NiAIAn.
E im bürg,  2 . Dezbr. Eine in der Gastwirtschaft

»on Stahlheber stark besuchte Versammlung der Fort¬
schrittlichen Volkspartei beschloß einstimmig den Anschluß
an die neugegründete „Demokratische Partei ",
c* Berlin.  2 . Dezbr. (T . U ) Der Generalissimus
Foch hat gestern ein auf 24 Stunden befristetes Ulti-
matum an die deutsche Regierung gesielt, in welchem
er dre Auslieferung der schwersten Lokomotiven verlangt.
Dieses Ultimatum ist heute morgen um 10 Uhr abge-
laufen. Der Vorsitzende der deutschen Waffenstillstands-
kommtsfion, Staatssekretär « rzberger, hat einen Ver-
mittelungsoorschlag gemacht dahingehend, daß an die
Franzosen sämtliche in Reparatur befindlichen Lokomo-
tioen »ußgeliefert » erden, was aber nicht oor dem l.
Februar der Fall fein kann. Dieser Vermitteluugsvor-
schlag ist zugleich an die Bedingung geknüpft, daß die
Franzosen die von ihnen in Rordsrankceich und Belgien
übernommenen Lokomotioen zahlenmäßig augeben und
einreichrn. Foch hat ferner eine Grenzsperre über Elsaß-
Lothringen einschließlich der preußischen Gebiete um
Saorloms »erhängt.

München,  3 . Dezbr. (T. H.) Der bayerische
Ministerpräsident EiSner wurde vorgestern bet einer
Versammlung im Nationaltheater in München regelrecht
aus,epfiffe», noch dazu „ n einer geladenen Zuhörer-
schaft. AIS EiSner zu einer Ansprache auf dir Bühne
trat , wurde gepfiffen und Schmährufe wurden laut,
ebenso an den » eifall heischenden Kraftstellen seiner
Rede. Die Zuhöcerschafl bestand aus heimgekehrten
Soldaten und au» Hoch- und Mittelschülern, denen die
Reoolutionsfeier besonders geweiht war. Nach der
sonntäglichen Standmufik an der Feldherrn-HaÜe wollte
er« Anhänger ErSnerS das Publikum , »» der Freitreppe
ouS anreden, entsiffelte ober einen Entrüstungk sturm.
Von der Rrsidenzwachs ließ das Volk die rote -Fahne
heruntrrholen und zerriß sie in Stücke. Dann erschollen
Rufe : „Nach EiSner ! Holt die Laiber!" Gemeint war
damit das eben aus de« Felde zurückgek-hrte Laib-
regiment, dessen sofortige Entlaffung »om Soldatenrat
JÄa "; " £JL' ^ ic JWen*e stürmte dann zu dem
Ministerium de« Äußern. Die heroorstehenden Denk-
maler in den Anlagen waren rasch erklettert. E« wurden
Rufe laut : „Raus EiSner, rans , raus !" Die im Hofe
»ereit gehaltene Leibwache, darunter auch Matrosen,
kürzte auf die Straße und trieb die Menge mit Schreck-

schüffen und mit einem schne« aufgestellten Maschinen,
gewehr auseinander . Es gelang schließlich, die Menge
zum Abzng zu bringen, der unter dem Absingen vater-
ländischer Gesänge er folgte.

MliA8ekM«>t»W»der Mt Mild«,.
Einquartierung.

Die Einwohner oon Weilburg « erden dringend er-
ucht, keinerlei Einquartierung ob Offiziere. Unteroffiziere

oder Mannschaften »h « e Quartierzettel des Magistrats
aufzunehmen.

Znwiderhsndelnde laufen Gefahr, doppelte Einauar-
üerung zu bekommen.

Weilburg,  den 2. Dezember 1918.
_ Irr Magistrat.

® " " «°° ' ° in b“

Knochen
ab und zwar von Nr . 1 bis 200. - Fleischkarten sind
mitzubringen.

Weilburg.  den 3. Dezember 1918.
_AtetschverteisungssteLe.

Die Holzwerbungsarbeilen in den städtischen Ge.
meindewaldungcn für das Jahr 1918/19 werden am
S Dezember 1918, vormittags 1« Uhr , an einen
Akkordanten vergeben.

Reflektanten wollen ihre Angebote bis zu dem ge-
nannten Termin einreichrn oder im Termin ihre Angebote
abgeben

Weilburg.  den 29. November 1918.
per Magistrat.
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Bekanntmachung.

1.  Die Zwischenscheine für dieS %Schuldverschreibungen
der YIII. Kriegsanleihe können vom

2. Aezemöerd. As. av

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtanschstelle für die Kriegsanleihen " ,

Berlin W 8, Behrenstratze 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank,
anstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15. Juli ISIS die kostenfreie Vermittlung
des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch un-
mittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vor-
mittagSdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu den Ver-
zeichniffeu sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts
aberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2. Der Umtausch der Zwischenscheine für die 4'/, 7c Tchatzanweisungen
der VIII . Kriegsanleihe und für die 4 ' /, °/0 Schatzanweisungen van 1918
Folge VIII findet gemäß unserer Anfang d. Mts . veröffentlichten Bekanntmachung

An der Spitze steht

Dr.Gentners Ölwachslederputz

Nigrin
denn er entspricht allen

Anforderungen:
Gibt wasserfesten Hochglanz, macht
da- Leder weich, Wasserdicht und
dauerhaft , verdirbt auch bei strengster

. Kälte nicht.

_ _ Hersteller auch des beliebten
Parkettbodenw achses„Roberin " : CarlGentner,Göppingen

Bekanntmachung
An die Karloffelerzeuger der Provinz

Hkffen-Nassau.
Die uns vorliegenden regelmäß 'gen Meldungen der

Lieserkreise über den Versand an Kartoffeln in die ver-
se, gungtzbedüriligkn Städte und Kreese zeigen neuerdings
von Woche zu Woche einen bedenklichen » ückgang. der
nicht in unzureichender Stellung von Eisenbahnwagen , bereits seit dem
sondern in dem Verhalten der Kartoffelerzeuger seine £  MoveM0tr d . IS.
Erklärung findet . Von allen Seiten wird eine zunehmende - £ - —
Neigung der Landwirte berichtet, die Borräte zurück- ^ „ unriauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8 , Behren-

|2r. fotoie bei I-w.Nch-n mit K-ss-n-m-,ch.u»g ftoM.
städtischen Bevölkerung . Versagt diese, so werden die
Folgen unabsehbare sein und die Landwirte der Gefahr
der Wegnahme und Plünderung ihrer Vorräte unmittelbar Bon den Zwischenschemen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere
aukfetzen. Wir richten deshalb die ernste Mahnang Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden . Die Inhaber

Karloffeleizeuger mihremJ - tmff-  aufgeforde . t, diese Zwtschmfcheine in ihrem eigenenJntereffe möglichst bald bei
?e?bänbe°n «bMesttn ^ An den bestehenden Bottchristen !der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8 , Behrenstratze 22,
über den Umfan , der Ablieferungspflicht hat sich nicht zum Umtausch einzureichen
das Geringste geändert . Sie bestehen nach wie »,r ju|
Recht und müssen rücksichrklvs durchgesührt » erden. !
nötigenfalls unter Anwendung des schärfsten militärischen |
Zwanges.

Kassel,  den 27. November 1918.
Tie Provinzialkartoffelstelle:

gez. Trott zu Solz,  Ob er Präsident.

Bekanntmachung.
1. Heeresgerät darf unter keinen Umständen an Private

ohne Genehmigung des Generalkommandos oder der
Jntendontur verkauft werden.

Private , welche entgegen dieser Bestimmung Heeresgut
kaufen , erwerben dadurch kein Besitzrecht.

2. In den Ortschaften und an den Landstraßen
h -rumliegendes HeereSgut pp . ist von den Bürgermeister¬
ämtern zu bergen und an die Sammelste8e beim Bszirks-
kommsnd , Limburg oder diejenige beim Garnison.
Kommando Weilburg abzuliefern.

3. Jedermann . Soldat oder Zivilist , der HeereSgut.
Waffen pp . findet , hat eS sich zur Ehre zu machen, das
wertvolle Material ans Bezrrkskommand » Liwbmg bezw
an dos Garnisonkommando Weilburg abzuliesern.

Garnisan Kommando Limbnrg.
gez. Heinrich len.

Oberstleutnant und Garnisonältester |

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Ltmbrrrgerftr. 6. Limburgerstr. n
Heute und folgende Tage nach-
mittags «. abends Vorstellung.

ädchen
das schon gedient hat , für
vormittags gesucht.

Kran Ioy » .
Franksurterstraße 21.

Ordentliches

DitllstMdchr»
zu Weihnachten gesucht.
» . « «ser je., Adoffstr. 6.

Ein Hiuiluugn>«l>
ein jehrliiz

sofort für dauernd gesucht.
Karl Schmidt,

Maler und Tünchermeister.

Oritutl. Jungk
kann die Bäckerei erlernen
und sofort eintreten bei

Bäckermeister Schlicht.
Sebwanengoffe.

26 Schafe
zu »erkaufen.
Wtw Fr. » - «Hanse« .

Neumühle bei Wrtlmünster.

Spinat,
Ussenkohl , Rot -rüben , En-
divien und Knoblauch » ieder
etng ' tc .' ffen b,i

R. Sonnewald.

Berlin,  im November 1918.

Aeichsbank-Direktorium.
H a v e n st e i n . v. Grimm.

Et .' f q m a r z e r

Spitzhund
entlaufen . Er trägt ein Hals¬
band mit Inschrift : „Lespan
3. Komp . 5 G . R z. F ."
Dem Wicdnbringrr 25 Mk.
Belohnung . Näheres bei

Geora Aelbia

10 (168 - ^ .1126186.

Gestern nacht verschied sanft nach langem
schwerem , mit Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Grossmutter , Schwägerin und Tante

NllssmHrr ßlliidkskillkildtt
- für ISIS -

eingetroffen.

Kuchhundluug$. ZiWl. G. nt. b. 8
Weihnachtsbitte

der Kleinkinderschule Weilburg.
Gerne möchten wir auch am diesjährigen WethnachtS

feste unseren nahezu 1A) Kleinen eine Freude bereiten.
Aber es fehlt uns an Geld  zur Beschaffung vvn Weih-
nachtsgaben . Deshalb bitten wir alle Freunde unserer
in reichem Segen wirkenden Anstalt herzltchst um ein
Scherslein für die Weihnachtsbtscherung . Da in diesem
Jahre neues Spielzeug schwer zu beschaffen sein wird,
wären wir besonders dankbar , wenn uns auch gebrauchte
Spielsachen , die wieder hergerichtet werden können , über,
lasten würden.

Alle Gaben der Liebe (Geldbeträge und Spielsachen)
bitten wir in der K l e i n k t n d e r s chu l e abgeben zu
wollen . Für jede, auch .die kleinste Gabe , sind wir
herzlich dankbar.

Weilburg,  den 2.  Dezember 1911.
Ver Worffand : Sch eerer,  Bors.

im Alter von 63 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:

Willi . Schnellt und Kinder.

Weilburg, Frankfurt , Stockhausen , den 3. Dez . 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag , nachmittags 3 Uhr,
von der Friedhofskapelle aus statt.

Siegellack
vorrätig

AhhM »«iß . Mtt8 . «l. b.ß.

Demokratische Partei.
LBeilbnrg , de « 5 . Dezember 1918 , 8 Uhr abends

im „Lord"

Versammlung
für die Krauen Weilbargs und der Umgegend.

Vortrag : Dr . S ch» a c t e: „Die demokratische Partei
und die Frauen ".

Alle Frauen werden dringend gebeten zu erscheinen!
Keine bleibe zu Hause ! Das » aterland verlangt Großes
von Euch ! Der Borstand.

Zur Beerdigung unseres Kameraden,
^ Kaufmann Christian Ostwald , tritt
der Verein am Dienstag , deu 3 . d . Mts ., nach¬
mittags 2 s/4 Uhr , vor dem Friedhöfe an.

Um zahlreiches Erscheinen wird dringend

AlleKemtkildes Obnlahlikmses
werden auf Mittwoch,  den 4 . Dezember,
nachmittags 51/, Uhr , in den „Nassauer Hof " ein¬
geladen , zwecks Besprechung der Gründung einer

Bkllmtemiereiiiguug
beckhilkreises.

gehet:en.
Der Vorstand.

Handarbeiten
in schämr Auswahl empfiehlt

Fritz Glöckner, junr.

Reparaturen
an landwirtschaftlichen Motoren . Maschinen erledigt
prompt , sachgemäß und preiswert

Trauth, Wolfenhausen(Oberlahnkreis.)
Milch.Lontrifugen u. landw . Maschinenvertrieb.

Der mbereitkiide Ausschuß:
Bürgermeister Bock . Professor Freybe . Eisen-
bahngehülfe Fürbeth . Lehrer Mankel . Post-
sekretär Michel . Bergverwalter Neeb . Rendant

Potz . Oberarzt Dr . Pöllmann

EßeckaerKeßr
»tt>

NtSer» eisitngs-
»erketzr

Ättis«
Snrkille
Ktiliui

Limburgerstr. 8.

Kaffenpunde« :
ttgkich»»» 8- 1 Ah«

s»wie
M»nt«§s «»8

Aitt »»chs »och» « .
»«« 2—6 Atze-

»IHM Axlftrt 5959 : Sti*itnl-«ln«Ufotl
Amhm mZMcklMi»?'/.». t°/°3i>l».
Darlehn gegen̂Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.
Krebite in lfd. Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlösung inländischer Zinsscheine.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

